
Rezensionen A

verbiınden, VOTL em In se1lner geheimnisvollen Sprache. Innerlich hat
mıt der groben ewegung nıchts geme1n; iıst auch in dieser Hınsıicht
Ce1in Indıyıdualıist un hat seiın eigenes geheimes e1IC. ın das sich
versenkt.

KUür den, Ger sıch miıt en Linzelheiten der sonderbaren ILrscheinung
nıcht auihalten will, iıst der Abschnıiıtt „Entstehung un geschichiliche
ellung der Handschritt“ lehrreichsten Es wiırd hlıer UuUsSsamineN-
assend dargelegt, daß WIT In den vorliegenden 'Taiteln un ıhrem
inhalt N1ıC. mıt eiıner geschlossenen eıstung tun aben, sondern mıt
einer siıch auch 1mM sprachlichen USCGTIUC immer wıederholenden (von-
LeSS1O0, einem Selbstgespräch, das naturlıc. uch beeinflußt ist durch dıe
mgehbung, Urc. die Papstresıdenz 1n Avıgnon mıt ıhrem unruhigen
Ireıben un! ıhren merkwürdiıgen, sensatıonellen orgängen In den
ehnten VOTL der Mıtte des Jahrhunderts Sehr trefitend 1: 1C. das
Urteil Schluß des ersten Anhangs „Als eigentümlıche Formungen
eines eigenwilligen Kopfes, der quti sehr verschlungenen und weni18g Sans
baren Piaden eıl un rlösung SUC. sınd dıe Tateln des Üpicınus nıcht
ohne Re1z un: ehalten als Dokumente einer Persönlichkeıit VO  } I -
wechselbarer Kıgenart ıhren t“ Soweit geistige Versenkung In einen
historischen dıesen Trklären veErTMAaS, ist eEs hıer, VOL em ıIn
der eingehenden Analyse jeder einzelnen a1ie 1mMm zweıten großen Teıl
des Buches, geschehen. ist keiıner uch och unbedeutenden rage
AaUus dem Wege gegangen; erstaunlich ist, w1e vielseitig de den Her-
kunftsmöglichkeıiten auch der abhstrusesten Einfälle nachspür und sS1e
mıt den gelstigen Strömungen der Zeıt 1ın Verbindung bringen SUC.
Das Buch ist eın wıchtiger Beıtrag ZUFLF Geistesgeschichte des Jahr-
hunderts, WeNnNn INa  a} sıch uch bewulßlt bleiben muß, daß es sıch 1m VOLIL-

liegenden eıne singuläre Erscheinung handelt, einen merk-
würdigen Sonderlıng, der uch 1m ahrhundert der Phantastık eın Euın-

geblıeben 1st, WasSs die Wiırkung qut die Zeıtgenossen angeht.
K.A. Fınk

Hiılde Reinhard, Lorenzo VO  > Medincıi, Herzog VO  — Urbino
Kın biographischer Versuch unter besonderer Berück-

sichtigung der Vermittlerrolle Lorenzos zwıschen LeO und
Franz VO  — Frankreich 1mM Jahre 1515 Verlag Jos Wiaıiıbel, Frei-
burg l. 1935 XI

Soviel schon die historische Forschung 1m Gegensatz ZU spaten
Miıttelalter {Uur dıe Zeıt der ıtalıenıschen Hochrenaissance geleistet hat s
sann durch Spezlaluntersuchungen immer och Wichtiges un Neues
ZULF Erkenntnis jener ewegten Epoche zulage geIördert werden. Das zeigt
dıe 1er kurz nennende Dissertation ber Lorenzo Ol Medicı, den
Herzog VON Urbino, der ın der Kunstgeschichte Urc se1ln herrliches
Grabmal mehr eruühmtheıt erlangt hat, als durch seıne aqien 1ın der
Geschichte Der unmıtltelbare nla dieser AaUSs der Schule VOIL

Andreas hervorgegangenen Arbeıt Wr eigentlich dıe rage ach dem
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Verhältnis des Jungen Herzogs ZUuU „Principe" des Machiavell, der
Ja gew1ıdmet oder besser umgew1ıdme wurde. ber diese Fragestellung
hınaus, die 1m kürzesten ıtten eıl behandelt wiırd, ist abher der Versuch
eiıner Bıographie des Herzogs gemacht, den INa ohl als gelungen be-
zeichnen bedarf Für dıe allgemeine Geschichte und Kirchengeschichte
ist VON großer Bedeutung dıe SCHAUC aktenmäßige Darstellung der
polıtıschen Bezıehungen zwıschen Leo und Franz von Frankreich
1m entscheıdenden re 1515 VOTLT un ach der aC. von Marıgnano.
Die konsequent firanzosenfreundliche Haltung Lorenzos und seın Eınfluß,
WI1Ie uch der seiner Mutter Altonsina Orsini quft dıe Politik des Papstes
T1 klar hervor. Eis ıst nıcht dıe ıtalıenısche ıteratur, SOoweıt ich
sehe, vollständig herangezogen; dıe Verfasserin hat auch dıe Mühe N1C.
gescheut, 1ın längerer archıivalıscher Arbeit dıe Fragen VoNn den Quellen
her erneut prüfen. SO verdanken WIr ıhr N1IC. manche Rıchtig-
stellung bısher1iger Ansıchten, sondern uch eUeC Erkenntnisse, für dıe
aqals Belege 1 Anhang sechs Dokumente abgedruckt sind.

ınk

KFranz Xaver eppelt, Das Papsttum 1n der Zeıit. (T1e-
schichte der Päpste VO Regierungsantrıtt Pauls I1 bıs ZUr

Iranzösıschen Revolution (1534—1789). (Geschichte des Papst-
LumMs V.) Hegner, Leipzig 1936 535

Nıcht jeder gebildete Ol ist ıIn der Lage, auft seinem Bücher-
Tre dıe Imponl1erende el der anı der Pastorschen apst-
geschichte neben dem nıe qalternden an autizustellen ber uch Wer
die beiden and hat und benutzt, wIıird egrüßen, daß Seppelt
Zuge selner „Geschichte des Papsttums” Her das Miıttelalter hinweg-
greifen uns In gedrängter Form jene Papstgestalten vorführt, 1n denen
sıch der Aufstieg des Papsttums ach der Glaubensspaltung un! der ber-
Sangs ZU Jahrhundert verkörpert. In füuni großen Abschnitten rollen
diıe Schicksale der Päpste In diesen 2% inhaltschweren ahrhunderten
ab, In denen das kırchliche Miıttelalter endgültig kassıert wırd und dıe
zugleıich die Brücke unNnserer kırchlichen Gegenwart bılden (1) die
Werdezeit der katholischen eformatıion, gruppıert iıhr größhtes Kr-
e1gN1S, das Konzıil VON Trient:; (2) ıhr Durc  ingen un: iıhr sıegreicher
Vormarsch 1 etzten Drıittel des Jahrhunderts unier Pıus N Gregor XILL.,
S1ixtus un CGlemens V IL: (3) ıhr usklang un mschlag In dıe
eigentliche „Gegenreformation , ın der mıt dem Nachlassen des relıg1ösen
Schwunges SC  1eßlich uch dıe Macht der Päpste, Weltgeschichte
machen, verloren geht; ndlıch (4 5) der ange en: elnes kurzen,
hellen ages, jene keltte VOon Protesten persönlıch uler, sehr guter
Päpste dıe bergriffe des absoluten Staates, dıe Ablauftf der
Freignisse doch nıchts andern vermO0gen, weıl dıe beiden 1n
Innozenz o un: enedı XIV verkörperten Möglichkeiten einer aktıyen
päpstlıchen Polıtik N1IC konsequen weiterveriolgt wurden. In der Aui-
klärung wıird die Emanzipatıon des abendländischen Geistes VOoOonNn der


